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, Primeler sollen weiter Englisch 
, 
L. ~-~·l+ 

lernen Jeder darf 
jeden ànzeige1 

Frühfremdsprachen Ein Auftrag von Beat Künzli (SVP) wird vom Parlament deutlich abgelehnt Atomkraft Jeder darf einen an1 
zeigen. An diesem Rechts~ 
stõrt sich SVP-Kantonsrat Wal 
ner (Dãniken), haben doch .P 
ner wie Greenpeace Ende : 

VON ELISABETH SEIFERT 

In regehnassigen Abstãnden lõst der 
Fremdsprachenunterricht auf Pri­
marschul-Stufe im Kantonsrat eine 
eigentliche Bildungsdebatte aus. Das 
war auch gestem wieder der Fali. 
Entzündet hat sich diese an einem 
Auftrag von SVP-Kantonsrat Beat 
Künzli (Laupersdorf): Der im laufen­
den Schuljahr eingeführte Englisch­
unterricht ab der fiinften Klasse son 
auf den nachstmõglichen Termin 
wieder gestrigen werden, lautete sei­
ne Forderung. Eine Fremdsprache ge­
nüge, die SVP gebe den Vorrang mit 
Franzõsisch dabei der zweiten Lan­
dessprache. Neben seiner eigenen 
Fraktion stiess Künzli vor allem bei 
einer Minderheit der Mittefraktion 
auf Resonanz. Mit 68 gegen 27 Stim­
men sprach sich eine deutliche Mehr­
heit denn auch dafür aus, dass alles 
so bleibt, wie es ist. 

In mehreren Kantonen ein Thema 
Beat Künzli weiss sich mit seinem 

Vorstoss in guter Gesellschaft.In etli­
chen Deutschschweizer Kantonen 
werde das Zwei-Fremdsprachen-Kon­
zept auf der Primarschule derzeit in­
frage gestellt, meinte er. Selbst der 
Direktor der Padagogischen Hoch­
schule Zürich mache sich für nur 
noch eine Fremdsprache stark. «Mit 
zwei Fremdsprachen sind sowohl 
fremdsprachige, aber auch viele 
Schweizer Kinder überlastet.» Der 
Fremdsprachenunterricht verursa­
che dabei Kosten in Millionenhõhe, 
die Ergebnisse aber seien allzu haufig 
«absolut dilettantisch». Nicht gelten 
lasst die SVP das .Argument der Regie­
rung, dass sich der Kanton mit dem 
Beitritt zum Harmos-Konkordat zu 
zwei Fremdsprachen verpflichtet 
hat. Trotz Harmos mache heute jeder 
Kanton was er will, sprach Künzli auf 
die unterschiedliche Abfolge der 
Frühfremdsprachen an. 

«Au:ftrag zielt in falsche Richtung» 
Die Sprecher der anderen Ftaktio­

nen gestehen gewisse Schwierigkei­
ten bei der Umsetzung der zwei 
Fremdsprachen. Diese aber jetzt zu 
stoppen, erachtete etwa Mathias Stri­
cker (Bettlach) vonseiten der SP als · 
ausserst «fragwürdig». Der Englisch­
unterricht sei im Kanton eben erst 
angelaufen. «Nach dieser kurzen Zeit 
lasst sich noch gar ni<:ht sagen,_ ob 

Der Eng!ischunterricht steht bei vielen Primarschülern hoch im Kurs. 

die Schülerinnen und Schüler sich 
dadurch überlastet fühlen.» Ein run­
der Tisch mit Fremdsprachenlehrper­
sonen habe zum kürzlich bestatigt, 
dass sich das Erlemen von zwei 
Fremdsprachen nicht negativ auf die 
Schulsprache Deutsch auswirke. Zu­
dem würden Schüler beim Erlemen 
der.,zweiten Fremd-

(Laupersdorf) fest. «Die Einführung 
der Fremdsprachen braucht aber ei­
ne gute Einführung». Das Erlenen 
von Fremdsprachen, auch bereits in 
der Primarschule, erõffne auf dem 
.Arbeitsmarkt aber gute Chancen. 

Ne ben der SP, den Grünen und der 
FDP votierte auch eine Mehrheit der 

. · sprache von «positi­
ven Transfereffek­
tem profitieren. 

«Mit zwei Fremd­
sprachen in der Pri­
marstufe ist der 
Kanton richtig ein-

((Ein Stopp zum je1zigen 
Zeilpunkt ist ãusserst 
fragwürdig.» 

Mitte:frakti.on gegen 
den Auftrag. «Ein 
Stopp des Englisch­
unterrichts würde 
mehr schaden, als 
nützem>, sagte Su­
san von Sury (CVP, Mathias Stricker, SP Bettlach 

gespurt», meinte Felix Wettstein (01-
ten) namens der Grünen. Die Lektio­
nentafel sei dadurch nicht überladen 
worden. Solothum habe im interkan­
tonalen Vergleich im.mer noch weni­
ge Schulstunden auf der Prim.arstufe. 

«Der Auftrag von Beat Künzli weist 
in die falsche Richtung und bringt 
Unruhe in die Bildungslandschaft», 
hielt FDP-Sprecherin Karin Büttler 

Solothum). Sollten 
sich Schüler tatsachlich überfordert 
fühlen, dann müsse man über eine 
Ãnderung des Notenreglements 
nachdenken. 

Ein flammendes Votum gegen ei~ 
ne zweite Fremdsprache in der Pri­
marschule hielt EVP-Kantonsrat Re­
né Steiner (Olten). «Der pãdagogi­
sche Mehrwert des Frühfremdspra­
chenunterrichts ist nicht erwiesem, 

THEMENBILD/KEY 

legte er seine Zweifel offen. «Âltere 
Schüler verfügen über kognitive 
Strukturen, die ihnen das Erlemen 
einer Fremdsprache erleichtem.» 
Und seine Schlussfolgerung lautete: . 
«Stoppen wir den Tanker besser 
jetzt, als weiterhin viel Geld in ein 
Projekt zu investieren, dessen Nut­
zen sehr fraglich ist.)) 

Ankli: «Reformen brauchen Zeit» 
Bildungsdirektor Remo Ankli 

sieht das anders. «Wenn wir das Pro­
jektjetzt stoppen, bedeutet das einen 
Vertrauensverlust bei der Bevõll<:e­
rung.» Gerade auch der Bildungsbe­
reich sei angewiesen auf Berechen­
barkeit und Konsequenz. Dazu gehõ­
re etwa die Planungssicherheit für 
die Gemeinden. Um ein begründetes 
Urteil zu fillen, sei es zudem noch zu 
früh. «Wir verfügen noch nicht über 
genügend Daten.» Reformen brau­
chen Zeit, um sich über deren Erfolg 
ein verlassliches Bild zu machen, so 
der Bildungsdirektor. 

/ 
/ 

Kernkra:ftwerte Gõsgen und 
angezeigt. Die Staatsanwaltscb 
lothurn und Aargau erõffnete: 
ren wegen Bi.lanzf.ilschungen; 
ken wurde vorgeworfen, das 
Entsorgungsfonds in den Bila: 
zu hoch ausgewiesen hãtten. l 
lmapp einem Jahr standen ' 
wieder mit reiner W este da- <f 
lungen hatten keine Verfehlun 
ben. Darf man jemanden «Ini 
ren Behauptungen . einfach 
Schmutz ziehen?», fragte Gur 
zeigen zu machen sei jedem 
antwortete die Regierung, wen 
zeige nicht Lügen enthalte. U1 
gend war die Antwort fiir 
Nicht einmal seine Frage habe 
antwortet, wie hoch die Ko 
Strafuntersuchung gewesen se: 
anders beurteilte die Anzeige 
Wyss (Grüne, Solothurn). Für·! 
Anzeige noch nicht vom Tisd 
ist eine Aufsichtsbeschwerde. ~ 
Staatsanwaltschaft hangig. -
gab. es Absprachen zwischen 
den Staatsanwaltschaften, die 
von Greenpeace unabhangig v 
der hãtten ermitteln sollen. F1 
na Bartholdi (FDP, Egerkin~ 
Gurtners Interpellation «der Pr' 
nes Geschã:ftes, das mit einen 
zu erledigen ist» - statt Ste1 
auszugeben. «Als gewah.lter P 
tarier ist es mein Recht, die , 
einzureichen, die ich mõchte» 
ner. Auch ein Rechtsgrundsatz. 

Nachricht 

Milchhygiene Kon1 
neu bei Veterinãrd 
Ab Juli 2014 wir der k 
Veterinãrdienst für die l 
der Milchhygiene z 
sein. Dies hat gestern · 
tonsrat gestern mit ! 
Stimmen einstimmig t 
sen. Bisher lag die Hyg 
trolle bei der Lebensrr 
trolle. Der Wechsel ist 
passung an Bundesv' 
Finanziell hat der Kan· 
beschluss keine Auswi 
Mit einem 40-Prozent 
wird die Milchhygiene 
ton kontrolliert. (LFH) 

«Druck auf Umland wird grõsser» E in Ohr fürs N adelõhr Klus 
VON ELISABETH SEIFERT mõgliche Verfassungsãnderung nicht 

aus. Sie sagt aber nicht, ab welcher 
Fusionsprojekt Solothurn In einer Sitzverschiebung eine solche nõtig 
Interpellation stellte SVP-Kantonsrat . wird.» Eine Verfassungsãnderung 
Christian Wemer (Olten) eine Reihe aber erfordere eine Volksabstim­
kritischer Fragen zu den Auswirkun- mung - und damit habe das Fusions­
gen des Fusionsprojekts «Solothum projekt Solothurn eine gesamtkantó­
Top 5» auf Gesellschaft, Wirtschaft nale Bedeutung. Davor kõnne die Re­
und Politik im Kanton Solothum. gierung die Augen nicht verschlies­
Von den Antworten der Regierung ist sen, auch wenn sie sich nicht kom­
Wemer aber nur «teilweise befrie- munale Anliegen einmischen will. 
digt.» «<ch bin erstaunt über die'n.eu- Ausser der SVP sind die Fralctionen 
tralen, anteilnahmslosen Antwor- mit der regierungsratlichen Stellung­
ten», sagte er gestem im Kantonsrat. nahme zufrieden. Es sei nicht Aufga-

Die Regierung unterschatze die be des Kantons, das Solothumer Fusi­
staatspolitischen Auswirkungen ei- onsprojekt in irgendeiner Weise zu 
ner solchen Fusion. «Die Bildung ei- bee:influssen, meinte die grüne Kan­
ner Stadt, die 40 000 Einwohner um- tonsratin Marguerite Misteli (Solo­
fasst, wird den Druck auf das Umland thum). Auf eine «unnõtige Spekulati­
erhõhen», ist Wemer im Gegensatz · om ziele etwa die Frage nach den ver­
zur Regierung überzeugt. Es werde fassungsrechtlichen Auswirkungen. 
k:ünftig kein Weg mehr an Solothum «Zurzeit ist j a noch võllig unklar, o b 
vorbeiführen. «Viele umliegende Ge- mit wie viele Gemeinden Solothurn 
meinden fürchten die Dominanz von fusionieren wird.)> · 
Gross Solothum.» Die Solothurner CVP-Kantonsrãtin 

gab zu bedenken, dass es sich bei der 
Verfassungsãnderung nõtig? angedachten Fusion um ein «laufen-
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Umfahrung Klus Thaler Vertre­
ter machten sich gestern im 
Kantonsrat für eine Umfahrung 
stark. Die Bezahlung bleibt die 
Gretchenfrage. 

VON LUCIEN FLURI 

20 000 Fahrten pro Tag und sei t Jahren 
keine Besserung in Sicht: Die Umfah­
rung Klus ist für viele Thaler ein Ar­
gernis. «Morgens und abends)) werde 
die Strasse zum «Nadelõhr», befand 
Karin Büttler (FDP, Laupersdorf). Mit 
Blick auf die seit Jahrzehnten andau­
emden, aber bisher nie realisierten 
Planungen für eine Umfahrung :fragte 
die Kantonsratin in einer Interpellati­
on provokativ «<st das Thal im Kanton 
bereits inexistent?» (wir berichteten). 
Gestem diskutierte der Kantonsrat 
den Vorstoss. Die Thaler Rate nutzten 
die Gelegenheit, um auf die Wichtig­
keit einer Umfahrung hinzuweisén -
und ergãnzten die bald 50-jãhrige Pla-
-~ ... - ______ ,_;_,_..__ --- -.!-.... ----.!•---

gebaut. Bis zu 30 Minuten Wartezei­
ten abends seien eine Zumutung, fand 
auch Hansjõrg Stoll (SVP, Mümliswil). 
Ein bald «20-jãhri.ger Leidenswegl> ver­
hindere, dass man (neuen) Firmen im 
Thal eine gute Verkehrsanbindung 
bieten kõnne. 

Zwischen den Zeilen kõnne man le- . 
sen, dass es der Regierung nicht sehr 
wohl sei ob der langen Planung, be­
fand Edgar Kupper (CVP). «Ein Gross­
teil der Thaler Bevõll<:erung ist unge­
duldig», so der Laupersdõrfer Gemein­
deprãsident. Das Thal entwickle sich 
von der Bevõll<:erungszahl her unter . 
Kantonsschnitt und der Verkehrsstau 
sei dader «Knick in der Nabelschnun. 
«Eine bessere Erschliessung ist absolut 
zentral, auch um neuen, modemen 
Wohnraum zu schaffen.>) Der Knack­
punkt sei aber gewiss die Finanzie­
rung, gab sich Kupper realistisch. En­
zo Cessotto (FDP, Balsthal) brachte da 
einen Vorschlag em, der seine eigene 
Partei nicht zu Luftsprüngen animie­
ren dürfte: Man kõnne die befristete 
TI-1-.:.:..1-.,..,. __ ..:1...,._ lllf.-4-.... -& .... 1--............... - ... +- .................. 

rungsstrasse zu tun», gab Fe 
stein (Grüne, Olten) zu b1 
«Das Problem wird etwas gar 
kochb, befand auch Fabiru 
(SP), der nach eigenen Ang; 
langer als .15 Minuten im St 
Der Balsthaler Gemeinderat r 
ne Thaler Vorredner in die Pf 
her hatten sich die Thaler Ge 
nãmlich nicht gerade zu gre 
tragen bereit gezeigt. 118 Fra 
Einwohner werden derzeit a 
ritatsbeitrag diskutiert, Balst 
müsste über 2000 Franken 
wohner bezahlen. «Wenn di 
rung wichtig und nõtig ist, 
einen wesentlich hõheren E 
wartet.» Der Schlussbeitrag t 
bis zwõlf Mio. Franken fiii 
mache ihm Sorgen. «Wir bez 
nicht aus der Portokasse.» 

Zu wenig Geld in Strassenfc 
«Die Gretchen:frage ist die 

rung», hielt auch Regierun 
land Fürst fest. Denn der Str 
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